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Sie Eröffnung
des Geichswirtsrhaftsrats
Am 30. Juni ist dieses bisher einzigartige Par-

lament der wirtschaftlichen Arbeit im bisherigen
Herrenhause in Berlin eröffnet worden. Die 326
Abgordneten waren nahezu vollzählig versammelt.
Nach einer kurzen Eröffnungsansprache des Reichs-
kanzlers Fehrenbach wurde sofort _in die. geschäftliche
Tätigkeit eingetreten und die Wahlen des Vor-
standes sowie der Ausfchiisse wurden vorgenommen.
Unter den EIJiitgliedern finden sich fast alla Berühmt-
heiten des wirtschaftlichen Lebens Deutschlands u. a.
Hugo Stinnes, Geh-Rat Dr. Frentzel, Dr.Dentsch,
v.Braun, Dr. Rösicke, Heim, der baherische Bauern-
biindler, vom Handwerk: Derlien, Plate, Rahardt und
der riihrigeHamburgerHausen. Breslau wird vertreten

 

durch den Präsidenten der Handelskammer
Dr. Grund, Fabrikanten Knnsttischlermeister Ko-
uietznh, Shndikus Dr. Paeschke und zwei Arbeit-
nehmer aus dem Tischlergewerbe und der Land-
arbeiterschaft,— außerdem ist noch der bekannte
Agrarier Schmidthalsaus dem Kreise Wohlau als
Schlesier zu benennenL Was soll nun der Reichs-
wirtschaftsrat? Dazu schreibt die Freie wissenschaft-
liche sozialistische Agrar-Korrespondenz sehr treffend:

Der vollkommene Niederbruch der Wirtschaft
. und die wilden Zustände in dem, was sich als Er-
satz dafür breit und unfruchtbar eingesetzt hat,
lassen die Blicke aller derer, die noch an den
Wiederaufbau glauben, mit einer letzten Erwar-
tung, von der allerdings eine starke Skepsis sich
fernzuhalten nicht vermag, auf den Reichswirt-
schaftsrat sich lenken. '

Wie ein letzter Ruf-nach Hilfe klang die in den
Krisen und Wahlen der letztere Wochen und Tage
auf allen Seiten nnd in allen Teilen des Reiches

erhobene Forderung nach stärker-er Heranziehung
der im wirtschaftlichen Leben hervortretenden
Kräfte in die Leitung der Geschicke des deutschen
Gemeinwesens. .- Diesem Verlangen Rechnung zu
tragen-ist der Reichswirtschaftsrat Berufen. In
feiner Hand liegt die Möglichkeit, gegenüber den
Scheinfaltoreu des Reiches, den schaffenden Kräf-
ten und ihren Organisationen, den Einfluß zu ver-
schaffen, nach dem ihre Entwicklung, ihre Ge-
schlossenheit und ihre Bedeutung drängen und in
dem allein die Rettung aus der wirtschaftlichen
und auch politischen Notlage des Reiches liegt.

Diese Verfassungsarbeit ist eine der wichtigsten,
die der vorbereitende Reichswirtschaftsrat, die ver-
fassuuggebende Versammlung der deutschen Wirt-
schaft, der ja nur kurze Lebensdauer beschieden
sein darf, zu leisten haben wird. Möge er sie nn-
gesäumt in Angriff nehmen und auf eine schnelle
Entscheidung drängen. _

i  

Damit der Wiederaufbau, für den der vor-
bereitende Reichswirtschaftsrat den Grund legen
soll, von Dauer sei und den in diesem Augenblick
mehr als je bedrohten wirtschaftlichen und sozialen
Friedens sichere, ist es notwendig, daß in höherem
Maße als dies zwischen Wählerschaft und poli-
tischer Vertretungskörperfchaft der Fall sein kann,
jeder produktive Arbeit leistende Reichsangehörige
sich organisch mit der Zentralvertretungt der deut-
schen Wirtschaft verwachsen fühle. Um diesen Zu-
Zustand herbeizuführen, bedarf es

1. der Bildung von durch geographische Lage
und wirtschaftliche Entwicklung geschlossenen
Wirtschaftsbezirken im Gebiet des deutschen
Reiches ohne Rücksicht aus bestehende Klein-
staatgrenzen,

2. der Schafsung einer Selbstverwaltung der
einzelnen Gewerbe dieser Wirtschaftsbezirke
durch Zusammenfassung aller einem Gewerbe
·angehörenden Betriebe,

3. der Bildung von aus Vertretern der Arbeiter,
Betriebsleiter und schaffenden Unternehmer
zusammengesetzten Produktionskammern für
die wirtschaftliche Selbstverwaltung dieser
Bezirke und endlich

4. der Schaffung einer in gleicher Weise zufam-
· mengesetzten Reichskammer der Arbeit, die
mit gesetzgeberischen Rechten in wirtschaft-
lichen Dingen auszustatten und deren Ver-
hältnis zur politischen Körperschaft auf der
Grundlage der Gleichberechtigung ver-
fassungsmäßig festzulegen ist. «

Neben dieser organischen Zusammenfassung
aller im Produktionsprozeß tätigen Kräfte, der
arbeitsfähigen Gliederung dieser Organisation und
ihrer Ausstattung mit dem ihrer Bedeutung für
das Leben der deutschen Volksgemeinschaft ent-
sprechenden Einfluß auf die Gesetzgebung ist von
weiterer grundsätzlicher Bedeutung die Arbeits-
weise des Reichswirtschaftsrats. Es ist in diesen
Blättern bereits die Forderung erhoben worden,
und sie muß heute mit allem Nachdruck wiederholt
werden, daß ein Mangel, der die Wirksamkeitl des
politischen Parlaments lahmlegt, nicht in den vor-
bereitenden Reichswirtschaftsrat und in den durch
seine Mitarbeit zu schaffenden endgültigen Reichs-
wirtschaftsrat und seinen Unterbau mit über-
nommen wird, nämlich die Gepflogenheit, daß die
Vorlage-n zu Gesetzen und Verordnungen vornehm-
lich das Ergebnis von Ministekialarbeit sind. Der
Geist neuer wirtschaftlichen Anschauungen nnd
neuen wirtschaftlichen Verlangens kann nur dann
die Gesetzgebung durchdringen, wenn bei der Vor-
bereitung neuer Maßnahmen zunächst die Ver-
treter der Wirtschaft und ihre Auftraggeber und
Mitarbeiter ans der Wirtschaft selbst, nicht aber
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stehende unzeitgemäße Gesetze und Verordnungen
stark beeinflußten Ministerialbeamten zu Worte
kommen. Dazu bedarf es der Schaffung eines dem
Reichswirtschaftsrat anzuhängenden Apparates,
dessen Träger von ihm auch zu bestimmen sind und
der freilich einen bei den politischen Parlamenten
bisher nicht üblichen Umfang haben mußg Einer
Erweiterung der Bureaukratie soll damit nicht .das
Wort geredet werden. Der Apparat der Exekutive
muß vielmehr zugunsten dieses neuen parlamen-
tarischen Apparates eingeschränkt oder, soweit das
mit dem Ziel»verträglich ist, in den Amtsbetrieb
des Wirtschaftsparlaments iibergefiihrt werden.
Nur so wird- die Gewißheit gegeben, daß ein dem
Denken und Wollen der berufenen Vertreter der
Wirtschaft entsprechender Geist von vornherein in
die wirtschaftliche Gesetzgebung hineinkommt und
gleichzeitig ein dem Drängen wirtschaftlicher Not-
wendigkeiten entsprechendes Tempo in dem Gesetz-
und Verordnungswesen verbürgt. Zudem kommen,
wenn der Apparat so aufgezogen wird, die indem
zu schaffenden Unterbau des Reichswirtschaftsrates,
d.i. in den Bezirkswirtschaftsräten, den Selbst-
verwaltungskörpern der einzelnen Gewerbe-
gruppen, ja selbst in den einzelnen Betrieben
schaffenden Kräfte Hur unmittelbaren Mitwirkung
bei der wirtschaftlichen Gesetzgebung

Es sind dieses Forderungen, die auch das Hand-
werk aufgestellt hat. Der Reichswirtschaftsrat muß
aII’ fein Können an die Verwirklichung dieser Ziele
setzen. Leicht wird es ihm nicht werden, denn die
Widerstände werden sicher sehr erheblich fein, die er
zu überwinden haben wird. Sowohl die Parlamente.
als auch die ans ihnen hervorgegangenen Minister
werden häufig versuchen feine Arbeit zu durch-
kreuzen. Trotzdem gerade müssen diejenigen, in
deren Händen das Geschick unseres ruinierten Volkes
liegt, alles daran setzen, um zu einer Gesundung
unserer Wirtschaft zu gelangen.

i

Eritis schiedsspruch ·
und Rechtsverbindlichlieit

Von Syndikuss B a r. a n e k - Breslau.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß die Arbeitgeber-
schaft in den meisten Fällen iiber die Mittel und
Wege im unklaren ist, welche bei den Lohnkämpfen
zu beachten sind. Nur dort, wo sich gut organisierte
Verbäsnde gebildet haben, welche die Arbeitgeberschaft
sbei den Lohnkämpfen kollektiv vertreten, ist die Er-
scheinung für den einzelnen ziemlich ohne Belang.
Wo aber solche Verbäsnsde nicht bestehen, oder aber,
wo es sich um Vereinigungen handelt, welche die Ver-
tretung ihrer Mitglieder bei Lohnkämpfen nicht als
ihre alleinige oder wenigstens als ihre Hauptaufgabe
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betrachten, sind die Arbeitgeber den Arbeitnelmiern
gegenüber fast stets im sJiachteil, weil sfie die gelten-
den Bestimmungen und —- sagen wir es ruhig -——-- die
anzuwensdenden Kniffe nicht kennen.
ist das Handwerk und das tsirwerbe in dieser Ve-
ziehung übel dran. In zwangloser Aufeinanderfolge
sollen darum hier einige grundlegende Fragen be-
handelt werden, über welche sich wenigstens die
Jnnungsvorftände klar sein müssen.

-1. Kann eine Jnnnng oder eine
sonstige Arbeitgseiberkorporation zum
Ablschlusse eines Tarifes gezwungen
werben? Ein Tarif ist ein Vertrag, der nur
zustande kommen kann, wenn sich beide Parteien
„vertragen“, r. h. wenn sie den beiderseitigien Willen
in libereinstimsmnng bringen. « Absoluter Zwang
(z. B. Gewalt) schaltet den freien Willen aus.
Man kann also nicht von einem ,,Vertrage« sprechen,
wen-n der freie Wille auf einer Seite fehlt. Das
hindert natürlich nicht, daß eine Partei den Willen
der anderen Partei zu beeinflussen suchen kann. Jst-n
wirtschaftlichen Leben kommen für diesen Zweck als
Mittel in Betracht Streik, Asussperrung usw. Ein
gesetzliches Mittel aber, jemanden zum Abschlusse
eines- Vertrages zu zwingen, gibt es nicht. Infolge-
dessen kann auch keine Arbeitgeberkosrporation zum
Abschilusse eines Tarifes gezwungen werden.

sEine Errungenschaft der Revolution ist es nun,
für den Tarif einen Ersatz geschaffen zu haben,
welcher angewandt werden kann, wenn der einen
Partei der Wille zum Abschluß eines Tarifesi fehlt:
Die andere Partei führt einen Schiedsspruch des
Schlichtungsausschsusses herbei und lsäßt ihn, wenn er
nicht angenommen wird, für rechtsverbindlich er-

—klätren. Jeder, der vor den Schlichtungsansschuß
geladen wird, muß dort erscheinen, sonst kann er in
Straf-e genommen werben. Der Schlichtuugsaus-
schuß versucht zunächst, eine Einigung herbei-
zuführen. Kommt sie zustande, so ist dem Erfolge
nach der Tat-if fertig. Kommt es zu keiner Einignng,
dann fällt der Schlichtungsausschuß ein-en Schieds-
fpruch Wird der Schiedsspruch von beiden Parteien
angenommen, dann liegt ebenfalls eine Einigung
vor, die einem Tarife gleich-kommt Wir-d der Schieds-
spvuch von einer Partei nicht angenommen, dann
steht es der anderen Partei frei, bei dem Regierungs-
präsidenten in seiner Eigenschaft als Demobib
nmchungskommsissar zu beantragen, daß der Schieds-
spruch für rechtsverbindlich erklärt wird. Gibt der
Regierungsprsälsident diesem Antrage statt, so ist der
Schiedssprusch für beide Teile bindend.

Also: Eine Arbeitgeberkorporation kann zwar
zsum Asbschlusse eines Tarifes nicht gezwungen wer-den,
aber die Gegenspartei hat _bie Möglichkeit, einen
Schiedsspruch des Schlichtnngsausschsusses herbeizu-
führen und ihn für rechtsverbindlich erklären zu
.lassen.

2, Wie erfolgtdieRechtsverbindlich-
keitserklärung? Wenn der -Sch-lichstungs-
ausschuß seinen Spruch gefällt hat, »so fragt er die
Parteien, ob sie sich dem Sprüche unterwerfen. Ge-
schieh1»dies von einer oder beiden Seiten nicht, dann
wird ei‘ue Frist festgesetzt (in der Regel eine Woche),
binnenckwelcher sich die Parteien zu erklären haben.
Gibt eine derselben (oder beide) binnen dieser Frist
keine Erklärung ab, so gilt der Spruch als abgelehnt.
Auch eine ausdrückliche Ablehnung ist natürlich zu-
lässig. Diejenige Partei, welche mit dem Spruche
einverstanden ist, kann nun nach Ablan der gestellten
Frist bei dem Demobilnrachungskotiimissar (Re-
gierungspräsidenten) die Rechtssverbindlichkeits-
zerklärung beantragen. Zu beachten 5 ift, daß der
ablehnendenPartei von diesem Antrage kein-e Mit-
teilung gemacht wird. Der Demobilmachnngs-
kommissar entscheidet in der Regel nur auf Grund
des ihm vom Sckjlickjtttngsausschttsse nnterbreiteten
Materials Er darf nur die Tatsachen und Aus-
führungen beachten, welche bereits vor dem Schlich-
tungsausschusse vorgebracht worden sind. Neue
Gründe darf er nur dann berücksichtigen, wenn sie
erst nach dem Schiedssprnche entstanden sind. Hier-
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aus müssen die Junungen folgende Lehren ziehen:
Jst ein Schiedsspruchs gefällt, den die annung nicht
annehmen will, dann muß sie damit rechnen, daß die
t(Siegenfeite den Antrags aus Rechtsverbindlichkeits-
erklärung beim Demobilmachungskommissar stellen
wird. Die Jnnung wird daher gut tun, sofort bei
diesem zu ‚beantragen, vor der Verbindlichkeits-
ertlärung gehört zu werben. Sie hat dann Gelegen-
heit, selbst noch einmal ihr-e ablehnende Haltung zu
motivieren und etwa neu hinzugetretene Gründe
vorzubringen sGanz besonders gewinnt dieses Ver-
fahren an Bedeutung, wenn das vosn dem Schlich-
tungsausschuß geführte Protokoll dürftig und un-
genau ist, wie es mehr oder minder oft vorkommt.
Der Demobilmachungskommissar kann selbstverständ-
lich die Rechtsversbindlichkeitserklärung ablehnen und
die-Sache dem Schlichtungsausschuß zur erneuten
Verhandlung überweisen

Ein von dem Demobsilmachungskommissar (Re-
gierungspräsidenten)· für rechtsverbindlich erklsärter
Schiedsspruch ist endgültig bindend, d.h. gegen die
Entscheidung des Demobilmachnngskommissars gibt
es kein Rechtsmittel mehr. Eine Beschwerde bei dem
Reichsarbeitsminister ist zwar nicht ausgeschlossen,
aber dieser kann an der Entscheidung selbst nichts
mehr ändern. Allerdings hat der Minister bisher
meist noch den Regierungsvräsideuten ersucht, noch
einmal die Herbeifühsrung einer Verständigung
zwischen den Parteien zu versuchen Hier sei noch-
mals darauf aufmerksam gemacht, daß eine Ver-
ständigung bezw. ein Vergleich zwischen den Par-
tei-en jeden Schiedsspruch nnd jede Rechtsverbindlich-
keitserklärung zu jeder Zeit aufhebt, eben weil das
ganze Verfahren vor dem Sschlichtungsausschnsse nur
ein Surrogat für mangelnde Einigung ist.

4. Welches Gericht ist zuständig für
Klagen-aus einem Tarise oder Schieds-
sprnch? Ergeben sich Streitigkeiten aus einem
abgeschlossenem Darife oder aus einem wirksamen
Schiedsspruche (d. h. aus einem von den Parteien
angenommenen oder aus einem für rechtsverbindlich
erklärten Schiedsspruche), so ist das Gewerbe- (beste.
Kaufmanns-)gericht anzurufen. Zu beachten ist
aber, daß in manchen Tarifen eine andere Instanz
vereinbart wird, z. V. ein von Aribeitgebern und
Arbeitnehmer-n gleichmäßig besetztes Tarifamt. Jst
dies der Fall, dann muß natürlich zunächst dieses
angegangen werben. Anftelle des Gewerbegerichtes
tritt das Jnnungssschiedsgericht, wenn ein solches
besteht (nicht zu verwechseln mit dem Ausschuß für
das Lehr-lingswesen, welchen jede Jnnung haben muß,
der aber nur Lehrlingsstreitsachen entscheiden darf).
Für diejenigen Orte, welche kein Gewerbegericht
besitzen (Orte unter 20000 Einwohner) ist das
ordentliche Gericht (Amtsgericht) zuständig-.

5. Kann ein Arbeitgeber einen Ar-
beitnehmer ohne Beachtung des Ta-
rises in Arbeit nehmen? Der Tarif, der
hier in Betracht kommt, wird abgeschlossen zwischen
der- Avbcitgeberschaft und der Arbeitnehmerschaft.
Träger des Tarifes sind zwei Korporationen:
Jnnnng, Arbeitgeber-verband auf der einen Seite und
Gewerkschaft, Gesellen-bund oder Brüsderschaft auf der
anderen Seite. Die Mitglieder der vertragschließen-
den Korporationen sind an den Tarif gebunden-. Die
Inn-ehaltung des Tarifes kann nicht nur gerichtlich
erzwungen, sondern die Mitglieder “fönnen unter
Umständen auch durch Ordnungs- oder Vertrags-
strafen zur Beachtung der Tarifbestimmsnngen ange-
halten werden. Ein nicht organisierter Arbeitgeber
kann dagegen Arbeitnehmer zu Bedingung-en ein-
stellen, die er nur mit diesen zu vereinbaren braucht.
Er braucht sich (abgefehen von dem unter Nr. 6 auf-
geführten Falle) an keinen Tarif zu halten, insbe-
sondere dann nicht, wenn auch der betreffende
Arbeiter nicht organisiert ist. Umgekehrt besteht
für einen nicht organisierten Arbeitnehmer natürlich
auch kein Tarif Er kann sich feine Dienstleistungen
bezahlen lassen wie er will. —- Etwas verswiekelter
liegt die Angelegenheit, wenn nur ein Teil (Ar-beit-
geber oder Arbeitnehmer) einer Tarifkorvoration 
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angehört, der andere aber nicht. Manche-Tarife
enthalten die Bestimmung, daß auch nicht organisierte
Arbeiter nur zu den im Tarif festgelegten Bedin-
gungen beschäftigt werden Dürfen. Dann ist es
Sache der beiden Tarifparteieu, Seitensprünge eines
einzelnen zu verhindern Aber auf den außerhalb
der Tarifparteien Stehenden haben die Korporationen
kein-en rechtlichen Einfluß. Zwar- findet man die
Ansicht vertreten, daß es gegen Treu und Glauben
verstoße, wenn ein :)-li·beitgesber, der einer Tarif-
korporation angehört, Leute zu tarifwidrigen Be-
stimmung-erst beschäftigt Unseres Erachtens aber ist
an dem Grundsatz festzuhalten, daß ein Tarif nur
dann in Anwendung kommen kann, wenn sowohl
Arbeitgeber als auch Arbeitnehmer Korporationen
angehören, welch-e miteinander eben diesen Tarif ab-
geschlossen haben. Jst die-s aber der Fall, dann ist
eine vom Tarif zu Ungunsten des Arbeitnehmers
abweichende Vereinbarung nichtig. Der Arbeitgeber
hat zu erwarten, daß der Arbeit-nehmer später mit
Nachfoiderungen kommt. «

6. Welche Bedeutung hat ein Taris,
der für allgemein verbindlich erklärt
wird ? Wir haben gesehen, daß der Demobils
machungskommifsar (Regierungspräsident) Schieds-
spriiche des «Sel)-lichtungsausfchusses für rechtsverbind-
lich erklären, d. h. ihnen ztvsingsende Kraft beilegen
kann. Die Wirksamkeit erstreckt sich aber nur gegen
die Parteien, die vor dem Schlichtungsausfchusse ge-
standen haben. Handelt es sich z. B. um eine freie
Inn-ung, so kann diese einen Tarif nur für ihre Mit-
glieder abschließen. Auch der Schiedssvlruch des
Schlichtungsausschusses (felbft wenn er vom De-
mobilmachungskommissar für rechtsverbindlich erklärt
worden ist) erstreckt sich als Tarifersatz nur auf die
Jnmtngsmitglieder. Ebenso kann eine Gewerkschaft
nur für ihre Mitglieder austreten Wer keiner Tarif-
korporation angehört, wird eben zunächst von keinem
Tarife usw. berührt. Es ist aber klar, daß dieser
Zustand nicht immer im allgemeinen Interesse liegt.
Daher ist die Bestimmung getroffen, daß auf Antrag
einer der Tarifparteien der Reichsarbeitss
minister den zwischen zwei Korporationen abge-
schlossenen Tarif für den entsprechenden Bezirk als
allgemein verbindlich erklären kann, d.h.
der an dem betreffenden Ort-e bestehende Tarif sbinder
nun nicht nur die Mitglieder der Tarifparteien,
sondern auch alle diejenigen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer desselben Bernfes, « welch-e den Tat-is-
korporationen nicht angehören

fAus eigenem Recht
Nicht wenige Handwerker und nicht wenige

Handwerkervereinigungen können sich noch garnicht
an den Gedanken gewöhnen, daß sie seit dem Ok-
tober vorigen Jahres eine vollgültige eigene Berufs-
vertretung im

,,Reichsverband des deutschen Handwerks«
besitzen. Immer und immer wieder sieht man ein-
zelne Handwerkergruppen im Schlepptau berufs-
fremder Organisationen erscheinen, sieht sie insbe-
sondere ihre Unterschrift hergeben für Dinge, deren
Tragweite meistens nur derjenige übersehen kann,
der einen genaueren Einblick in den Zusammenhang
der Dinge hat.

Es sollte dem Handwerk doch auffallen, wieviele
Kreise nnd Personen sich heute mit seiner und des
Mittelstandes ,,Rettung« befassen wollen, und es
sollte sich überlegen, von welchen Beweggründen
wohl alle diese Retter geleitet sein mögen. In
vielen Fällen wird sich ergeben, daß in der Haupt-
sache selbstsüchtige Absichten vorliegen
und daß das Handwerk lediglich als Vorspann oder
als dAnhängsel für die Zwecke anderer gebraucht
wir .

Tatsächlich hat das Handwerk heute keine fremden
Vertreter mehr nötig. Es hat seine örtlichen Ver-
einigungen, hat »Handwerkerbünde«, Gewerbe-
vereine, Genossenschaften, Fachverbände, Handwerks-
kammern und als oberste Spitzenvertretnng feinen
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,,Reichsverband«, mehr bedarf es wirklich nicht. Im
Gegenteil, wenn sich das Handwerk außerdem noch
an alle möglich-en anderen Organisationen anhängt,
so vergeudet es nicht nur Kraft und Mittel, sondern
es erweckt nach außen und nach oben hin den Ein-
druck der Zerfahrenheit.

Es kommt hinzu, daß die für irgendwelche
Zwecke gegebene Unterschrift oder Zustimmung sehr
oft viel weitergehende Verwendung findet, als die
Unterzeichner vorausgesehen haben. Besonders aber
wird den berufenen Vertretern ders Handwerks ihre
Tätigkeit überaus erschwert, wenn einzelne Hand-
werkergruppen sich auf Dinge sestlegen, die, von
höherer Warte aus gesehen, nicht gebilligt werden
können. Es ist ja ganz selbstverständlich, daß
fremde Drahtzieher ihre eigentlichen Ab-
sichten möglichst verbergen und verschleiern, deshalb
ist größte Vorsicht geboten!

Zweck dieser Zeilen ist, das Handwerk auf bie
ihm aus der Beteiligung an berufsfremde Unter-
nehmungen drohenden Gefahren aufmerksam zu
machen. Das Handwerk ist ein eigener Berufsstand
und hat seine eigene Betriebsart. Soweit es sich
außerdem als Teil des Mittelstandes wirtschafts-
politisch zur Geltung bringen muß, genügen seine
eigenen Organisationen dazu durchaus, insbesondere
kann als Spitzenvertretung heute einzig und allein
nur noch der ,,Reichsverband des deut-
schen Handwerks-« in Frage kommen. Wo
dem Handwerk von anderen zentralen Organi-
sationen Anfinnen gestellt werden, verweise es die
Antragsteller an den ,,Reichsverband«. Wir brauchen
nicht mehr auf Krücken anderer vor den maß-
gehenden Stellen zu erscheinen, sondern wir stellen
unsere Ansprüche »aus eigenem Rechtl«

Reichsverband des Deutschen Handweer

Der deutsche Arbeitsmarkt
im Mai

über bie Lage des Arbeitsmarkt-es im Monat
Mai berichtet das jetzt erschienene Juniheft des
Reichs-Arbeitsblatts; wir entnehmen daraus das
folgende: .

Die Verschärfung der wirtschaftlichen Krise im
Mai hatte zur Folge, daß in sämtlichen Industrien
Inlandsg und Auslands-Absatz stockte und«l Betriebs-
einschränkungen und Stillegnngen immer mehr um
sich griffen. Am schwersten betroffen sind die Leder-
industri-e, die Möbelindustrie und die Konfektion, an
deren Hauptstandorten die Erwerblosenzahlen stark
gewachsen sind. Die Aussichten sind äußerst un-
günstig, wenn es nicht gelingt, durch die seitens der
Regierung eingeleiteten, vor allem auf Verbinde-
rung weiterer Kohlenpreissteigerungen zielenden
Maßnahmen den Preisrückschlag in einen orga-
nischen Preisabbau überzuleiten.

Die Statistik der Arbteitersachvew
bände läßt eine weitere Steigerung der
Arbeitslosigkeit erkennen. In den 31 Ver-
bänden, über die für den Monat Mai Berichte vor-
lagen, waren bei einer Gesamtmitgliederzahl von
5233666 im ganzen 141049 oder 2,7 % arbeits-
los. Im Vormonat hatten 34 Verbände nur 2,0 %
arbeitslose Mitglieder gemeldet. Diese Steigerung
macht sich bei den Verbänden aller Industrien
gleichmäßig geltend. Es betrug der Prozentsatz Ar-
beitsloser im Monat Mai bei dem Textilarbeiter-
verband (G.) 6,2 gegen 3,6 im Vorntonat, bei dem
Holzarbeiterverband (G.) 3,2 gegen 1.,3, bei dem
Bauarbeiterverband (G.) 2,3 gegen 1,9, bei den
Fabrikarbeitern (G.) 2,1 gegen 1,6, bei den Metall-«-
arbeitern (G.) 1,8 gegen 1,2, bei den Transport-
arbeitern (G.) 1,7 gegen 1,5, bei den Gemeinde-
und Staatsarbeitern (G.) 1,4 gegen 1,2, endlich bei
dem Christlichen Metallarbeiterverbande 0,6 gegen
0,4 im Vormonat. .

Die Arb eitsna ch w eis e mußten ebenfalls
eine weitere Zunahme der Stellung-
suchenden feststellen. Im ganzen gerechnet

seinen Rückgang der Gesamtzahlen
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kamen im Mai auf je 100 offene Stellen 177 männ-
liche bezw. 103 weibliche Arbeitsuchende gegen 167
bezw. 91 im Vormonat nnd 162 bezw. 83 im- März.
Am stärksten schwoll die Zahl der Arbeitsuchenden
in der lederverarbeitenden Industrie, nämlich von
264 männlichen und 185 weiblichen im April auf
547 bezw. 378 im Mai, sowie im Spinnstoff-
gewerbe; auf je 100 offene Stellen kamen hier 489
männliche und 490 weibliche Angebote (im Vor-
monat 374 bezw. 299). An zweiter Stelle steht die
Nahrungs- und Genußmittelindustrie mit 355
männlichen und 165 weiblichen Arbeitsgesuchen
(im Vormonat 311 bezw. 175). In der metall-
verarbeitenden Industrie belaufen sich die entspre-
chenden Zahlen auf 286 für männliche und 150 für
weibliche (im Vormonat 242 bezw. 1.16) Arbeits-
gesuche, im Bekleidungsgewerbe auf 241 männliche
nnd 248 weibliche (im Vormonatt155 bezw. 158), in
der Gruppe der Maschinisten, Heizer und Fabrik-
arbeitser auf 277 mänliche, 326 weibliche (im Vor-
monat 187 bezw« 248), in der Holzindustrie auf 210
männliche und 180 weibliche (im Vormonat 116
bezw. 113) Arbeitsgesuche auf je 100 offene Stellen.
Im Baugewerbe stieg die Andrangsziffer von 144
im April auf 149 im Mai. Ebenso weist auch die
Berufsgmppe Lohnarbeit und häusliche Dienste eine
Steigerung auf; das Angebot männlicher Arbeits-
kräfte hob sich von 176 auf 184, das weiblicher von
64 auf 69, das letztere blieb also noch immer weit
hinter dem Bedarf zurück. Das zuletzt Gesagte gilt
auch von der Gruppe Bergbau und Hüttenwesen.
Die Andrangsziffer stellte sich bei den Arbeitern auf
74 gegen 68 im Bormonat, bei den Arbeiterinnen
blieb sie mit 89 auf der Höhe des Vormonats stehen.

DieZahlder versicherungspflichtigen
Krankenkassenmitglieder hat sich ab-
züglich der arbeitsunfähig Kranken nach den Be-
richten von 5872 Kassen in der Zeit vom 1. Mai bis
1. Iuni von 10 669 000 auf 10 934 508, d.h. um
265 508 oder 2,5 Z vergrößert. Die Zahl der
männlichen Pslichtmitglieder stieg in dieser Zeit von
6676973 um 3,1 % auf 6882 432, die der weib-
lichen von« 3992027 um 1,5 auf 4052076. Da in
diesen Zahlen weder die Erwerbslosen noch die
Kurzarbeiter ausgeschieden werden können, so darf
ihnen gegenüber den auf allen anderen Gebieten der
Arbeitsmarchtbeobacheung sich mehrenden Anzeichen
einer wachsenden Beschäftigungslosigkeit nicht aus-
schlaggebendes Gewicht beigelegt werden.

Die Berichte der Demobilmachungskommissare
über die Zahl der aus öffentlichen Mitteln unte r-
stützten Erwerbslosen zeigen noch immer

Am
1. Mai betrug die Zahl der Erwerbslosen (Haupt-
unterstützungsempfänger) 292 326, am 1. Juni
271961; auf das männliche Geschlecht kamen hier-
von 209 407 (am 1. Mai 228 573), auf das weib-
liche 62 554 (am 1. Mai 63 753. Die Zahl der
unterstützten Familienangehörigen Erwerbsloser
(Zuschlagsempfänger) sank ebenfalls von 273 490
am 1. Mai auf 254159 am 1. Juni.

Dem unbekannten chandweritl
Wenn man heute im Auftrage des Handwerks

mit Handelsherren, Industriellen nnd Vertretern
von Schulen, Bergwerken, Behörden und Gewerk-
schaften am Verhandlungstisch sitzt, dann kann man
bei der Erörterung über die verschiedensten Fragen
einer Beteiligung des Handwerks mit aller Sicher-
heit zwei Beobachtungen machen: erstens daß das
Handwerk entweder mit dem Handel oder mit der
Industrie verwechselt wird, zweitens daß man das
Handwerk für weniger kriegsbelastet hält als In-
dustrie, Bergwerk und Handel; und tausend fürch-
terliche Eide des Heitidtverbervertreters über das
Gegenteil werden nur mit ungläubig lächelnder
Miene angehört. Woher kommt das?

Die Frage zu beantworten-ist schwierig, ganz
zu beantworten unmöglich. Dazu müßte man Volks-
wirt, Geschichtsforscher, Privatwirt, Philosoph, Psy-
chologe und Jurist in einer Person fein. Man 
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soll aber versuchen, die Gründe wenigstens soweit
auszudecken, als es für das Handwerk und seine cein-
zelnen Handwerker von Vorteil bezw. unbedingt not-
wendig ist.

Wir, die wir mit dem Handwerk leben, wissen
nur zu genau, wie schlecht es dem größten Teile
des Handwerks geht; wir kennen auch die Gründe,
die an dieser Stelle schon wiederholt untersucht
worden sind. Wenn nun von anderen Berufen
und Ständen’ das Gegenteil behauptet wird, so muß
ganz unzweifelhaft Unkenntnis der handwerklichen
Verhältnisse vorliegen. Woher diese Unkenntnis
rührt, die nicht ohne weiteres ersichtlich ist, da ider
Handwerker doch genau wie alle anderen Menschen
unter diesen lebt und wirkt, kann man erfahren,
wenn man sich z. V. mit einem Industriellen unter-
hält. Der wird unbedenklich sagen: »Ich kenne
zwar keinen Handwerker persönlich oder wenigstens
näher; aber da der selbständige Handwerker so fest«
an seinem Berufe und an seiner Werkstatt hält,f
muß er doch sein Auskommen haben! Andernfalls
wäre er schon längst verschwunden! Er treibt doch
auch seinen Handel mit seinen Erzeugnissen und hat
doch daraus auf alle Fälle Verdienstl« Der Kauf-.
mann wird sagen: »Ich kenne manchen Handwerker,
und keinem geht’s schlecht. Bis jetzt habe ich mein-
Geld noch immer bekommen, und meine Ware bin
ich auch noch bei ihm losgeworden.« Die Berg-
werksbeamtsen oder die Besitzer von Kuxen machen
erstaunte Augen, wenn man ihnen sagt, sie kennten
das Handwerk nicht, und man hört dann: »Wir
haben doch sehr viele Handwerk-er in, unsern Be-
trieben; Maurer nnd Zimmerer namentlich. Und
da sollten wir das Handwerk nicht kennen?!« Wie
die Gewerkschaften das selbständige Handwerk ein-
schätzen, ist ja keinem von uns fremd; die Ein-
teilung der Gesellen unter die Arbeiter spricht
Bände. Komischt wirkt es oft, wenn man mit Ver-
tretern des Schulwesens auf das deutsche Handwerk
zu sprechen kommt. Diese kennen das Handwerk oft
überraschend gut; nur schade, daß sie ihre Kenntnis
aus vergangenen Jahrhunderten geschöpft haben.

Solche Antworten können in beliebiger Zahl an-
geführt werben. Sie verraten nicht nur Unkenntnis
der wirtschaftlichen Lage des Handwerks, sondern
ebenso seiner organisaitorischen Fragen und kul-
turellen Bedeutung Von dem Aufbau des gewerb-
lieben Genossenschaftswesens weiß man schon etwas;
kommt man doch mit diesem geschäftlich zusammen
und kennt es aus dem Genossenschaftsrecht. Von
den Innunsgen dagegen, von ihrer tiefen Bedeutung,
und von den Handwerkskammern weiß man nur,
daß sie eben da sind« Und daß der eigentliche Kul-
turträger des Deutschtums von stetiger Dauer
drinnen in der Heimat wie draußen im Auslande
der Meister nnd Geselle und die deutsche Hand-
werkersamilie ist, diese Erkenntnis dämmert erst
langsam herauf —- bei uns und im Auslande. Die
Polen haben tausende von deutschen Handwerker-
familien vertrieben; jetzt vermissen sie sie und ver-
suchen, sich aus Nordamerika 50 000 polnisch-amert-
kanische Handwerker zu verschaffen, ohne sie zu er-
halten« Denn Handwerk, gutes Handwerk liefert
nur das Deutschtum.

Wenn man nun versuchen will, den Grund über
die über das Handwerk verbreitete Unkenntnis auf-
zudeikein so ergibt sich schon aus den kurzen vor-
stehenden Ausführungen, daß der Hauptgrund ganz
unzweifelhaft in der Oberslächlichkeit unserer Zeit-
genossen zu suchen ist, oder vielleicht treffender: in
der durch die Spezialisierung des Deutsch-en und
überhaupt des Kultnrmenschen hervorgerufenen be-
ruflichen, sachlichen nnd örtlichen Einseitigkeit
Ieder beschäftigt sich seit dem wirtschaftlichen Auf-
schwung des Reiches bezw.sieit der Vergrößerung der
weltwirtschaftlichen Beziehungen aller Kulturländer
unter einander mehr als früher mit seinem Berufe
und sucht, da die Ausübung des Berufes sich mit
der Zeit nicht mehr auf den ganzen Beruf er-
strecken konnte, einen ihm besonders zusagenden Teil
seines Faches mehr nachzugehen als anderen Teilen,
wodurch die Spezialisierunsg und hiermit zwar In-
tensität und gutes Wissen nnd Können auf dem
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,,Spezialgebiet« gegeben ist, andrerseits aber eine
mehr oder weniger stark in Erscheinung treteude
Oberflächlichkeit auf anderen Gebieten und Teil-
gebieten bemerkbar wird. Der einzige Mensch in
der gesamten Kulturwelt, der noch über Allgemein-·
bildnng auf technischem und moralischen Gebiete
berfiigt, ift neben gewissen wissenschaftlichen Ka-
tegorien eigentlich nur noch der deutsche Hand-
werker. Er stellt deshalb, obwohl es vielfach ge-
leugnet wird, den eigentlichen Kulturträger dar;
denn Kulturträger kann nur ein Nichtspezialist
sein, der in allen Sätteln seiner Kultur gerecht ist.

Wenn aber dem Handwerk daran liegt, daß die
Mitwelt von der Unkenntnis über das Handwerk be-
freit wird-—- und das Handwerk braucht auf seinem
Wege seine Mitwelt! —, dann muß es selbst alles
tun, um Klarheit zu schaffen. Es wird das nicht
leicht sein; denni es verfiigt namentlich jetzt nur über
wenig Mittel und kann nur selten seine Reklame
ausziehen, wie es etwa Handel und Industrie durch
die Tageszeituug-en, Straßenreklame und Lichtbild
in großem Maßstabe zu bewerkstelligen in der Lage
sind. Durch seine Fachzeitschriften wird das Hand-
werk ebenfalls nichts wesentlichess erreichen. Das ein-
zige erschwingbare Mittel ist ein Hin-idwerker- und
Gewerbepresseverein, wie er in Schlesien geschaffen
ist, der von den Organisationen getragen wird und
das gesamte Handwerk; des betreffenden Wirtschafts-
gebietes umfaßt, der ferner ein-e allgemeinhandloerb
lich-gewerbliche Zeitung heransgibt, die auch von
anderen Kreisen gelesen, nnd der schließlich Einfluß
genug, besitzt, um sich bei den Tageszeitungen seines
Wirkungsgebietes durch-zusetzen und die allgemeine
literarische und publizistische Achtung zu erwerben.

Hand in Hand mit der Arbeit des Pressevereins
muß aber die Art des Auftretens des Handwerks
selbst gehen. Wenn der Handwerker heutzutage,
wo so viel auf das Auftreten in der Osfentlichkeit
ankommt, still beiseite steht, wird auch die Arbeit
des Presseverseins vergeblich sein. Ein Heraus-
treten aus bescheidener Zurückhaltung wird dazu
beitragen, daß man sich mit dem Handwerk ein-
gehender beschäftigt, nnd eine eingehende Beschäfti-
gung mit diesem wertvollen Bestandteil des deut-
schen Wirtschafts- nnd Knlturlebens wird bei den
mannigfachen Vorzügen des.Handwerks nur zu
dessen Gunsten beitragen. Wir brauchen unser Licht
nicht unter den Scheffel zu stellen!

Im alten Athen fand der Apostel Paulus eine
heilige Stätte, die »dem unbekannten Gotte« ge-

MrWas der »Gabeljiirge«
dem Handwerks erzählt
Ma hat’s schun bei der Bullenhitze oasig schwer,

was seinen lieben Lesern zu verzählen Früher war
mersch wenigstens immer um de Fisse kiehl, wenn da
der Brunnen lief, un de Marktweibel ihr Gemiese
wuschen, itze is da nischt mehr los, ich steh su trocken
da, wie an Olgötze Also heeß is es in Gruß-Brassel
un schwiele dazu. Am Suuntich gabs wenigstens mal
son richtiges Unwetter, wie ’s zu de weeßen Kleeder nnd
de Butterblumen und Rreissägeu us den Köppen vom
Mannsvulk paßt. Das hätt nich viel geschadt, nur die
armen Gärten und Felder haben mer in der Seele
leid getan. Vurige Woche,,da waren alle Schneider
zusammen, un haben eenen riesigen Teeps gemacht, daß
der Lewin feste zu tun hat un von da Regierung wie
a Hätschelkind gepäppelt wird, un sie als Meester können
mit ihren Leuten Hungerpoten fangen. Sechstausend
Schneider haben in Gruß-Brassel keene Arbeet, nnd
das will was sagen; denn die Schneider sind immer ein
unruhiges Korps gewesen. Schon im Jahre 1797, wo
jeder Bürger noch die behördliche Zippelmitze bis über
beide Ohren gezogen hatte, haben fe in Brassel ’nen
mächtigen Krach gemacht. Darum Achtung, ihr lieben
Behörden! Wenn der Menzel, der Schneider und der
Schlums losgehen, da bleebt keen Ooge trocken! In
Berlin ieberlegen se unterdessen im Reichswirtschafts-
rate ihre geehrten Klippe, wie sie die Erwerbs-losigkeit
heben können. Da kann sich manch-er a Backenzahn
ausbeißen, auch wenn er noch gesund ist. Der Wissel
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weiht war,« jenem Gotte, den man sich als besonders
geheimnisvoll wirkend vorstellte, den man aber

nicht zu ergründen vermochte. Das deutsche Volk
hat seinen ebensolchen geheimnisvollen Geist, der für
die Allgemeinheit wirkt, ohne daß man ihn kennt.
Dieser Geist ist das deutsche Handwerk.· Freilich:
Verehrung genießt dieser Geist nicht. Vielleicht ge-
lingt es aber dem deutschen Handwerk, daß man
ihm noch ein geistiges, moralisches Denkmal im
Herzen auch der Unglänbigsten nnd Mißwollendsten
setzt und mit leisem Schuldbewußtsein und nicht
ohne dankbare Anerkennung als Inschrift wählt:

,,Dem unbekannten Handwerk!«
L. Ehnchen
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Zteuersragen "

Die neuen Einkommens und Vermögenssteuern

a) Kriegsabgabe vom Vermögens-
zuwachs

Das Gesetz über eine Kriegsabgaibe vom Vermö-
genszuwachs ist am 2»6. 9. 19 in Kraft getreten nnd
behandelt tdise Besteuerung des Vermögenszuwachscs
im Kriege. Steuerpflichtig sind nur natürliche Per-
sonen. .

Die Steuer wird dadurch ermittelt, daß das nach
der ersten BesitzsteuerWeranlagung festgestellte An-
fang-sv·ermögen und das nach- den Vorschriften des
alten Besitzsteuergesetzes festzustellendse Endvermögen
nach idem Stande vom 30. Juni 1919 gegenüber-
gestellt werden.

Das En:dvermö·gen wird nach amtlichen Steuer-
kursen berechnet.

Stieuerfrei sind:
1. Endvermögen bis 10000 c/It,
2. Vermögeuszuwachs unter 5000 alt

Von dem Endvermögen können abgezogen werden:
Erbanfälle, Auszahlungen aus Versicherungen und
Kapitalsabfindungen, erworben-e lSchenkungen, Zu-
gänge aus Veräußerung-en ausländischen Besitzes, die
Einkommensteuern für 1919, ebenso noch geschnldete
Bleträge aus den Einkommensteuern für 1918 nnd
aus den Kriegsabgajben für 1918 und 1919, schließ-
lich der Bedarf für 3 Monate Leben.

Dagegen müssen zum End-vermögen angerechnet
werden: Gemachte Schenkungen, Anlagen in Aus-
landwerten, Erwerbung von Edelmetiallen und Kunst-

  

sagt, die Produktion müsse gehoben werden! Was nützt
das, wenndas Publikum nich koosen will, sundern auf
billigere Zeiten wartet. Die Sachen sind eben zu teuer!

 

Wenn se billiger werden, dann werden de Leite schonst —
wieder von selbst geloosen kummen und koosen. Und
daß die Sachen so teuer sind, dafür sind unsere Roh-
stofse, die wir von in- und ausländischen Schiebern
beziehen missen, und unsere roasig hohen Arbeitslöhne,
für die nischt geleistet wird, verantwortlich Ob se uns
nich in Spaa die Flötentöne beibringen werden? Da
wird’s heißen: Deutscher Michel, du hast nischt mehr,
selbst die Zippelmiitze auf deinem däsigen Stöppel ge-
hört uns, nur deine Knuchen haste noch, und diev mußte
nu für uns rühren, aber nich mehr so laatschig, wie
im letzten Jahre: acht Stunden ohne Akkord und dafür
hohen Lohn, sondern feste haste für uns anzutreten,
sonst schicken wa dir mal unsere Schwarzen, die wern
dir die Faulheit schonst austreiben Nu bin ich wieder
nf die hohe Politik gekommen un habs doch gar nich
neetig. Das mögen die tun, die wir dafür gewählt
haben, und die im stoobigen Berlin sitzen müssen. Ich
will lieber ins Erholungsheim gehen. Verleicht seh’ ich
mer mal den grußen Kasten in Schreiberhau von der
Liegnitzer Kammer an. Da solls so sein sein, daß de
Handwerker vor Angst, se machen was dreckig, gar nich
neingehen. Da is es in Falkenhain gemittlicher, nnd
den Dreck hat ma manchmal umsunste ooch dabei. Obs
Sonnenbad schon fertig is? Hoffentlich is es als
Familienbad eingerichtet. Ma will doch ooch mal a
Bissel kindischen. Von mir brauchen Se nischte zu
fürchten, ich bleibe Ihr bis in den Tod getreuer

Meergreis.  
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gegenständen sowie außergewöhnliche Anschaffungen
von höherem Werte, Vorauszahluugen der für 1916/17
geleistet-en Rriegssteuern,sowie noch nicht fällige An-
sprüche ans neu eingegangenen Lebens- usw. Vier-
sicher-·s.:ngen, falls die Prämien über 1000 „II, oder die
eitnnaligen Kapitalszalnuugen über 3000 alt be=
tragen.

Die Steuersätze find wie folgt gestaffeltc
für die ersten 10000 W 10%
für die nächst-en t-0 000 Mk 15 %
- - - 10 000 c//Z 20 0/0
- - - 20 000 Mk 30 %
- - - 50 000 all 40 %

- - - 75 000 c/ß 50 70

- - - 100 000 all 60 %

- - - 100000 W 80 70

für die weiteren Beträge 100%

Nur bei einem Vermögeusznwachs über 6000 alt
hat die Deklaration zu erfolgen.

Die tSsteuerentrichtnng kann auch durch Hingabe
von S)"ltt"lei"l)eti erfolgen Den Selbstzeichner von
Kriegsanleiheu wird diese zum Nennwerte ange-
nonnnen.

h) Gesetz über eine außerordentliche
Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr

1 9 1 9.
Dieses Gesetz über eine einmalige außerordentliche

Steuer ist am '10. September 1919 in Kraft getreten.
Es will das JJJiehreinktunmen im fünften Kriegsjahre
gegenüber dem Friedeuseiuiommsen erfassen und be-
steuern. Nicht all-ein natürliche Personen, sondern
auch die Gesellschaften gehören zu idem Kreise der
Steuerpflichtigen

Die Steuer wird dadurch ermittelt, traf; die Frie-
denseinkomnten-Veranlassung von 1914 der Kriegs-
Einkommen-Veranlagung von 1919 gegenüber gestellt
werden. Dabei bleibt steuerfrei ein Mehreinkommen
v-o-n 3000 Mk., bei Kriegseinkommenbis 30 000 Mk.,
bei Gesellschaften ein Mehrgewinn bis 5000 Mark.

Die Steuersätze betragen für die ersten 10 000 alt
des Mehreinkommens 5 C70, für die nächsten 10 000 Als
10 %‚ für die nächsten 30 000 all 20 %‚ für die näch-
sten 50 00-0 all 30 %‚ für die nächsten 100000 c//Z
40 % u. f. f. bis zu 70 %. c‘ei tden Gesellschaften sind
80% des Mehrgewinns zu zahlen.

Auch hier ist die Hingabe von Anleiheu zugelassen,
wobei die Kriegssanleihen mit dem Nennwerte bei
Selbstzeichueru angenommen werden.

fktns der Vergangenheit des schlesi-
schen Main: und Landhandwerkis

Die ganze geistige, kulturelle und wirtschaftliche
Welt ist im Umbau begriffen, unb das Handwerk
Deutschlands bleibt nicht unberührt. Da ist es vielleicht
vorteilhaft zu sehen, wie sich das Handwerk der ver-
gangenen Jahrhunderte aufgebaut, wie es sich in Zeiten
früherer kleiner und großer Umwälzungen verhalten
nnd schließlich in welchem Verhältnis es zu sich selbst
und zu seiner jeweiligen Umwelt gestanden hat. Wie
können aus- der- Geschichte so unendlich viel lernen; am
meisten Dann, wenn wir im Begriff sind, neue Wege
einzuschlagen. Die Geschichte allgemein und nicht
minder die einesxStandes nnd Beruses lehrt uns,
welche Maßnahmen richtig und welche falsch waren-
und setzt uns instand, ähnliche Fälle von Anfang an
richtig zu beurteilen. Deshalb soll man nicht scheel
sehen auf Vergangenesz vielmehr soll derjenige Stand,
dem die Väter Gelegenheit gaben, ihrem Tun nnd
Handeln nachzuspüren, dankbar der Väter gedenken.
Das Handwerk ist in dieser Hinsicht glücklich daran;
besitzt es doch in den zum Teil Jahrhunderte alten
Innungs-, Zunft- und Mittelsbiichern unmittelbare
sBerichterstatter vergangener Zeiten. Es sollen deshalb
mit Erlaubnis der Reduktion von ,,Schlesiens Handwerk
und’G-ewerbe« an dieser Stelle und unter obiger Überschrift
vergangene Zeiten des schlesischen Handwerks behandelt
nnd beurteilt werden, und wo es angebracht ist, werden
die Väter so zu uns sprechen, wie sie es in ihren
Büchern eigenhändig--—niederschrieben. Vielleicht- unter-
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c) Reich.snotopfer.
Die große Vermögensabgabe als Opfer für die

Finanznot des Reiches nach dem Kriege vist am
14. Januar 1920 in Kraft getreten.

Sie umfaßt alle natiirlichen und juristischen Per-
sonen, sowie sonstige Vermögensmassen

Die Steuer wird von dem gesamten beweglichen
und unbeweglichen Vermögen erhoben Dazu gehören
auch noch nicht fällige Ansprüche aus Renten nnd
Kapitalsversicherung-en, sowie Gegenstände aus Edel-
tnetall nnd ähnliche Sachen von bestimmtetn Werte
die nach dem 31. Juli 1914 erworben sind. Das Be-
triesbsvermögen physischer Personen wird nach Abzug
der Betriebsschnlsden nur mit 8-0 % eingesetzt. Der
"«Stichtiag für die Aufstellung des Vermögens ist der
31. Dezember 1919.

Beim Notopfer bleiben steuerfrei der Hausrat,
das Vermögen unter 5000 all, bei Verheirateten unter
10 000 c/IZ, ferner bleiben für das zweite ttnd jedes
weitere Kind je weitere 5000 »t! frei. »Ur-gezogen
können werden: der Dreimonatsbedarf für das Leben,
die Schulden, die noch nicht gezahlten Steuern, sowie
Kapitalsabsfindungen wegen Gesundheitsmiuderung,
das besonders von Kriegsbeschädigten zu beachten ist.

Schenkungen, die nach dem 31. Dezember 1'916 1111
Verwandte oder Stiftungen gemacht sind, müssen hin-
zugerechnet werden. .

Die Stseuerssätze betragen:
für ldie ersten 30000 c./// 10 %‚
für die nächsten 50 000 „116 12 »Y-
- - - 100 000 J- 15 »Ze,
- - - 200 000 C46 '20 Elb-
- - - 2:00 000 all 25 %‚

11. f. f. bis 65 %.
Juristischse Personen haben 10% zu entrichten.

Die Abgabe ist vom 1. Januar 1920 ab zu verzinsen.
Sie kann gestundet werden bis auf 30 bezw. 50 Jahre
gegen 5 % Verzinsung und eine Tilguugsqzeote von
11/2 bezw. 1I2 %. Personen mit einem Vermögen bis
1l00 000 all. und 5000 .IZ Jahreseinkommen kann die
Abgabe zinsl os gest n ndet werden. Doch tritt
bei dem Tod-e des Ahgabepflichtigen bezw. der Ehesrau
die Fälligkeit ein.

Für “Beträge, welche in ider ersten Hälfte des
Jiahres 1'920 gezahlt werden, werden 8%, in der
zweiten iHiiilfte 4 % vergütet Nur diejenigen Per-
sonen, welch-e ein Vermögen über 5000 all besitzen,
sind verpflichtet zu deklarieren

Selbstgezeichnete Striegsanleihe wird zum Nenn-
werte angenommen, aber. nur bis zum 31. 12. 1920.

—- «---. «

stützen die Jnnungen das Vorhaben und senden ihre
alten Bücher-, soweit solche noch in ihrem Besitzer sind,
an die Handwerk-Hammer Breslath wo sie besonders
wohl verwahrt werden nnd Eigentum der Junuaget
bleiben, ein. Oder aber: die Jnnungen teilen der
Kammer kurz mit, wieviel alte Bücher sie besitzen nnd
welche Jahrzehnte sie umfassen Dann findet sieh für
Sachverständige vielleicht (S«3ele-zt«enheit, einmal an Ort
nnd Stelle in die Bücher Einblick zu erhalten und der
Väter Ruhm und Arbeit an die Tliaelkwelt zu verkünden

Zunächst folget QJlitteilungen aus dein früheren

Breslauer Tnchmaehergeioerbe Mancher gute alte

Breslaner Fantilienname wird da erscheinen und mag
die Blutsoerwandten der jetzigen Zeit an itne Vor-
fahren erinnern.

Breslau, im Juli 1920.

Hellntut Zchallehu.

lJn Breslan gab es vordem zwei Tuch mache r-

ntittel, und zwar eins in der Altstadt nnd eins in der

Neustadt; dazu kam noch eine In chschere r zuuft.

- Die beiden ersteren lagen lange Jahre in Fehde bezw.

jede von ihnen mit dent Rat de" Stadt Bt«esl»ut, der,

wie es auf anderem Gebiete und an anderem Orte auch

heute geschieht, selbstverständlich teine Gelegenheit vor-

über lief), ans der Fehde der feindlichen Brüder Illutzeu

zu ziehen. Der Streit aber drehte- sich 1111 das alte

Recht, daß jede der beiden Tuchmaeher-Jnnnngen ab-

wechselnd einen Ratmann tStadtraO in das Rats-

kollegiunt (Magistra:) abordnen sollte.  

d) Das Erbschaftssteuergesetz.
Es hat den Zweck, den Nachlaß, den Erbanfall und

die Schenkung unter Lebenden zu besteuern und ist
am 1. Dezember 1919 in Kraft getreten.

Sie Steuer wird nach dem gesamten hinterlassenen
Grund-» Betrieb-s- und Kapitalsvermögen erhoben,
das nach »dem Betrag-e des Erbanfalls bezw. der
Schenkung unter Berücksichtigung des Verwandt-
fehsastsgrades ermittelt wind.

Steuer-frei bleibt der Hausrat bis zum Werte von
5000 „4!, bei Nachlässen unter 200 000 alt bis zum
Wert-e von 20 000 all. Erbanfälle bis zu 500 all sind
stets steuerfrei, bei Personen bestimmter Stenerklassen
sogar Erbanfälle bis zu 5000 alt. Bei körperlicher
Beinträehtignng, ungünstigen Verhältniss-en und zur
Schuldenbefreinng kann eventuell der ganze Erbanfall
naher Verwandter steuerfrei gestellt werden. Weiter-
hin gehör-en dazu Ausstattungen an Kinder und
Enkel, sowie Zuwendungen und Schenkungen zum
persönlichen Gebrauche an Fernstehende.
Von der Erbschaft ssiud die Schulden des Erblassers,

die Veerdigungskosten, Gerichts- und Naxchlaßkosten
abzuziehen

Sie Stenersätze betragen beim Nachlaß für die
erst-en 200 000 all 1 %‚ fiir die nächsten 300000 all
2 %‚ für die nächsten 500 000 p« 3 %, für die nächsten
1000000 set 4 %, für_ die weiteren Summen 5 %.
Bei Erkntnfällen und Schenkungen ist die Staffelung
nach bestimmten Steuerklassen vhrgesehen und zwar

in Stsenerklasfe: I II III I VI
20000.16 4 5 6 15%
30000145 5 6 8 20%
50 000 alt 6 8 25 %
50 000 alt 8 10 80 %
50000045 10 12 315%
100 000046 12 115 40 %
200 00046 1115 20 45 %
250 00064! 20 215 50 %
250 00041 25 30 35 40 45 55 %

Sie Sätze steigern sich bis anf 70%. Hierzu
treten noch Erhöhungen je nach der Größe des bereits
vorhandenen Vermögens, sofern dieses mindestens
100000 .lz’. betniigt.

Zu Klasse I werden«- geszählt: Ehegatten, eheliche
Kinder, uneheliche Kinder der Mutter, sowie vont
Vater anerkannte uneheliche Kinder. Zu Klasse II
zählen die c213515111111li11ge der unter I angegebenen
Kinder-. Zu Klasse III die Eltern, voll- und halb-
biirtige Geschwister Zu Klasse IV Großeltern, Ur-
groß-1‘111‘111, Neffen, Richten, ··Zchwieger- und Stief-

für d. ersten
f. d. nächsten
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über diese Fehde, die eigentlich erst am 5. Januar
85.5 durch die Zusantmenlegnngdes Altstädter und
kiteustüdter Tuchmachernlittels und des Tuchscher-
mittels ihr Ende fand, berichtet ein Jnnnngsbnch
Eier Altftädter Tnchmacher, das im Jahre 1800 von
dieser angelegt wurde zu Ehren ihres nach 200 jäh-
einem. Streite errungenen Sieges über den Rat der
Stadt beim. 5ie Neustädter Junung Das Buch ist
dem zum Ratmann gewählten Zunftgeuossen mit
s:.«-lgenden Worten ge«ioidtttet l): Dem Herrn Ti-
lulus Debittts9) Ratmaun Johann Friedrich
J 1111 niet, Wohlgeboren, zu Ehren verehr-et
seinen a) Herrn» Schtoiecjsersohn Christian
F- r. i e d r i (b .1") i ld e b r a n d t als amtshabendem
Attesten Dieses Stammbuch vor 4) die Tut-hinnehm-
Ratmänner der Alten Stadt einent löblichen Mittel
zum Andenken. Breslan, d. 3. ten Dezember anno
1801.” Daran schließt sich folgende Bestimmung:
»Für unsere Nachkommen auf die spätesten
Zeiten—: das durch Jahrhunderte verloschen ge-
wesene nnd gegenwärtig wieder erlangte Recht, Von
unseres Mittels Gliedern Einen in den Rat erhoben
zu wissen, betreffend.«

Auf dent ersten Blatt des Buches —- über-
schrieben ist es später »Rechnnngsbuch über Ein-

1) Schreibsehler find der besseren Lesbarkeit halber
verbessert wordenll

2) titulns debitus = schnldigft titulierter.
3) feinen von feinem.
‘) vor = für.

—
_—
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eltern, Schwieger- und Stiefkiuder, an Kindesstatt an-
genommene Personen. Zu Klasse V Großuefsen,
·(strosznichten, liteschwister der Eltern, Verschwägerte
zweiten Graees der Seitenlinie. Zu Klasse VI endlich
alle übrigen Erwerber.

See EGesauubetrag der Erbschaftssteuer darf nicht
höher sein als 90 Si des Erwerbes, sodaß im ungün-
stigsteu Falle dem Erben noch 10 % feiner Erbschaft
bleiben. W. P.

Luxus-steuer und Versteigerergeblihr
Nach einer Auslassung des Re ich smini-

sters der Finanzen ist alles das, was der Ver-
steigerer von dem, der den Zuschlag erhalten hat, verein-
nahmt, je nach der Art der versteigerten Gegenstände
nmsatz- oder luxussteuerpflichtig Hiernach- ist auch
das Aufgeld zum Zuschlagspreise steuerpflichtig, das
lediglich für Bestreitung der dem Versteigerer ent-
stehenden Unkosten dient. Eine Zerlegung des Ver-
steigerer-Erlöses in den Bietungspreis und eine beson-
dere Versteigerungsgebühr wird nicht als znbässig an-
gesehen.

Von den Handwerker-
Korporationen

Bericht über die 3.Vorstandsfttznng der Kammer
am 8.-Juni 1920

nnd die 4. Vorstandsfitzung
am 24. Juni 19l20.

Jn der 3. Vorstandslsitznng am 8. Juni '1920 teilte
5er Vorsitzende, Herr Lbermeister Brettschneider, mit,
daß einigen Herren des mittelschlesischen Handwerks
das Verdiensttreuz verliehen worden ist. Es wurde be-
schlossen, um das Handwerk in Steuerfragen vor
Eingriffeu zu schützen, mit einer Gesellschaft Fühlung
zu nehmen, die Attgetegenheit selbst aber von der
Kammer zu trennen. Ferner wurde eine Mit-
teilung des deutschen Handwerks- nnd Gewerbe-
latutnertages betr. Bekämpfung nebenberuflicher
Arbeit besprochen, in der das Aribeitsntinisterium Ab-
hilfentiiglithkeiten schildert Allgemein wurde über
diesen Mißstand geklagt und beschlossen, eine Be-
schwerde an die Meiner-rings zu richten Herr
Dr. Paeschke berichtete übt-r die endgültigen Beschlüsse
des Reichsoerbandes über den Aufbau der Handwerker-
organisationen. Reichswirtschaftsrat ist »ein-
berufen und soll Ende Juni zusammentreten Es

Der

nahme und Ausgabe des Herrn Pastor Rafchke
Legat, 1856« und wir wollen es als ,,B r e s la u e r

Tnchmacherbuch Jungfer« bezeichnen! —-
hat ein gewisser P a p p e l b a u m jn n i o r eigen-
händig an dem schalt genannten 3. Dezember ‚1800
ein selbstverfasztes Begrüsznngsgedicht nieder-
geschrieben Es lautet:

Dies Statnmbuch ist zur Ratmannswahl
bestimmt und zeigt uns eine Zahl,

daß seit zweihundert Jahren
kein Ratmann nnsnieht mehr gedenkt;

doch hat die Wahl sich so gelenkt,
wie wir es All’ erfahren.

Drum ist es billig, daß wir dies
aufscl)reibsen, damit doch gewiß

die Nachwelt es kann lesen,

wie unser Recht erstritten sei

nnd Herr Rat Jungfer nun aufs neu
der Erste ist gewesen.

Zur Ehr ist ihm dies Buch geweiht.
Ein löblich’ Mittel sieh erfreut
nn5‘ wünscht ihm langes Leben,
auch daß zum Mittelswohlergehn
sein redlich Herz mag feste stehn.

Gott laß ihn darnach streben!

(Fortsetzung folgt.)
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wird weiter über Angelegenheiten des Fleischer-
gewerbes vor Dem Reichsverband berichtet Ferner
seien Richtlinien über das-Lehrlingswesen besprochen
worden. Für den Kammertag entfallen auf die
Kammer Breslau an Beitrag-. 4090 (///(I. An den
Landes-verband soll-en 1000 all gezahlt werden. Die
örtlichen Arbeitsnachweise sollen Zuschüsse nicht mehr
erhalten, da die Ausgaben zu groß werden. Ferner
wurden Beamtensragen besprochen sowie die Frage
der Lohnzahlung bei der Abstimmung in Qberschlesien
und Ostpreußen. Die Debatte ergibt, daß das Hand-
werk nicht in der Lage ist, die Mittel aufzubringen
Das Unterstützungsgesuch eines Handwerksmeisters
mußte abgelehnt werden.

Die 4. Vorstandssitzung am 24. Juni befaßte sich
zunächst mit der Neuregelung der Beamtengehälter
Die Besoldungsreform wurde nach den staatlichen
Grundsätzen angenommen. Bedauertwurde, daß der
Herr Minister die von der Kammer aufgestellten
Richtlinien sbetr Höchstzahl von Lehrlingen abgelehnt
habe. Mit iden Gewerben der sSch·l.o-ssser, Mechaniker
und Jnstallateure all-er Art soll darüber einzeln ver-
handelt werden. Herr Dr. Piaeschke erstattete sodann
Bericht über die Leibensfsähigkeit der Messe. Für die
Herbstspezialmesse liegen bereits 300 Annielduugen
vor. Er berichtet ferner über die Gründung ein-es
freien schlesischeu Wirtschaftstates unter Führung der
Landwirtschaft Die Kammer erklärt sich zwar bereit
an den Verhandlungen teilzunehmen, nicht aber Mit-
glied desselben zu werden Herrn Vojat wurde das
Amt des Bierufsbeauftragten für den Stadtkreis,
Herrn Winkler für den Landkreis Brieg., Herrn
Gräsner für Den. Kreis Strehlen übertragen. Einem
Handwerksmeister wurde eine Unterstützung zumi Be-
suche des Handiiverkererholungsheimes gewährt

Die Tischler-Innung tZwangssInnunngreslan
hält am Montag, den 12. Juli 1920, nachm.
6 Uhr, im Konzerthaus Wratislatoia, Mauritius-
platz 4, ihre Quartals-Versainmlung ab. Näheres
siehe im Jnserat

Kleine Nachrichten

Der Achtstundentag

.Der Bezirkseisenbahnrat für die Direktionsbezicke
Hannover und Münster faßte in einer Sitzung in
Hannsosver nach eineniVortrage des Eis"enb-ihiidirek-
tionsprälsidenten Wesener, zu dem sich die Mitglieder
zustimmend äußerten, einstimmig folgenden Beschluß:

« ,,Eine Gefundung dies Eisenbahnwsesens sowie
der deutschen Volkswirtschaft ist nach der fortge-
setzt-en Erhöhung der Tarife nicht zu erwarten.
Die Wurzel des Übels liegt in der allgemeinen
Einführung des Achtstundentag-es, der ohne inter-
nationale Regelung für Deutschland vollständig
untunlich erscheint«

Hilfe für Uhrmacherkinder

Die Uhrmacher in Holland-, Dänemark, Schweden
unD Norwegen haben sich bereit erklärt, erholungs-
bedürftige Kinder von deutschen Uhrmachern in ihren
Familien aufzunehmen Die Vorbereitungen sind jetzt
so weit gediehen, daß die ersten Transporte im Mai
abgehen konnten und weitere im Juni folgen. Wenn
diese Selbsthilfe auch zunächst vom Zentralveriband
der deutsch-en Uhriiiacherinnungen nnd -Vereine in
Halle a.-S. ausging, so hat sich- dieser sofort bereit
erklärt, allen Uhri·n·acher-kindern, ohne Rücksicht da-
rauf, ob sie dein genannten Verbande angehören oder ·
nicht, diese Hilfe zuteil werden zu lassen. Auch die
Kinder derUhrmachergehilfen sollen beriicksichtigt wer-
den. Die Anmeldung der Kinder hat schnellstens bei
der Geschäftsstelle des Zentralverbaudes der deutschen
Uhrmacher in Halle a.·S., Mühlweg 19, zu erfolgen.

' — Was ist lebenswichtig!
Bisher waren stetsfdie Gas-, Wasser-s und Elek-

trizitätswerke als lebenswichtige Betriebe erster Ord- 

nung angesehen worden, was wohl auch begreiflich ist,
wenn man bedenkt, daß- heute die Bevölkerung auf
Di-efe Werke zur Sicherstellung ihrer primitivsten
Lebensbedürfnifse: Wasser, Licht unD Wärme ange-
wiesen ist Es sei dabei ganz abgesehen von ‚Der
völlig-en Abhängigkeit der Krankenhäuser, Speise- und
Fürsorgeaustalteu usw., von dein glatten Funktio-
nieren diese-r Betriebe, um ihre Aufgaben überhaupt
erfüllen zu können. Dementsprechend waren diese
Betriebe in den Vorschriften des Reichsiuiuisteriuins
des Inn-ern für das Eingreifen der Technischen Not-
hilfe in erster Linie als lebeuswichtig bezeichnet wor-
Den. Der Magistrat der Stadt Halle hat jedoch darin
eine von der übrigen Allgemeinheit abweichende Auf-
fassung bekundet indem er das Eingreifen der Tech-
nischen Nothilfe {beim Streit der Elektrizitätsarbeiter
a.blehnte, da er die Aufrechterhaltung des Betriebes
der Elekrizitätswerke nicht als notwendig aiifähe.
Man mag über solche Beurteilung denken wie man
will —- eine Erhöhung sozialen Eiupfindeus kann
jedenfalls dar-aus beim besten Willen nicht gefolgert
werden!

Nachfrage nach deutschen Waren in neugierig;
Jii Uruguay hat nach Eintritt des Friedens-

zustandes ein-e stiirinische Nachfrage nach deutschen
Artikeln eingesetzt entgegen den “Befürchtungen, Die
wohl allgem-ein in· Deutschland während und beson-
ders auch nach dran unglücklichen Ausgang-e des
Krieges gehegt wurden Wenn auch die starke Ent-
wertung der deutschen Valnta daran ihr-en Anteil hat,
so haben doch die Käufer im Auslande während des
Krieg-es deutlich gesehen, welche Unmenge von Waren
ihnen früher als englischen oder französischen Ur-
sprungs aufgetifcht wurden, die tatsächlich aus
Deutschl-and kamen und nun plötzlich nicht mehr ge-
liefert werden konnten. Da sie aber gut und billig
waren, so möchte man sie jetzt auch wieder haben
nnd zwar tunlichst direkt, unter Ausschaltiing des
englischen und französischen Zwischenhandels Des-
halb ist für die deutschen Fabrikanten, Handwerker
und Gewseribetreibenden der Augenblick gekommen,
wie er so günstig vielleicht nie wieder sich bieten
wird, ihre Waren als deutschen Ur-
sprungs kenntlich zu zeichinen und da-
durch dem deutschen Ansehen auf dem Weltmarkte
einen gewaltigen Vorteil zu schaff-en.

Tätigkeit der Außenhandelsfielle

Die Vereinigten Handelskammern Frankfurt a. M.
——Hanau haben mitgeteilt, daß nach den täglichen Er-
fahrungen fast keine einzige Außenhandelsstelle ein-
gereichte Anträge auch nur einigermaßen ohne Ver-
schilepipung erledigt Ein Bescheid in 14 Tagen —-
und das ist das günstigste — kann nicht als schnelle
Erledigung bezeichnet werden. Hieraus ergibt sich
der Eindruck, daß die sachlichen Organe der Außen-
han«delskoiitrolle bei ihrer jetzigen Arbeitsweise ihren
Aufgaben nicht gewachsen sind. Die vorgesetzten Be-
hörden seien anscheinend nicht in der Lage, eine
Besserung herbeizuführen

Forderungen gegen politische Schuldner

iJn Artikel 4 des polnischen Gesetzes vom 2"2. 11.
1919 wird polnischen Schuldnern, die ihre Verpflich-
tungen außerhalb der Grenzen des polnischen Reichs
zu {begleichen haben, ein Aufschub sbis zur späteren
Regulierung dieser Angelegenheit gewährt falls in
einzelnen Fällen die Behörden, welche den ausländi-
schen Umsatz überwachen, nichts anderes bestimmen
Hiernach sind die betreffenden politischen Schuldner
zur vorläufigen Zahlnngsverweigerung zwar berech-
tigt, aber nicht verpflichtet Bezüglich- Der Dauer des
Moratoriunis ist das Reichsfinanzministerium im
Besitz einer schriftlich-en Erklärung dies politischen
Fin·anzministeriuins, in welcher ausdrücklich betont
wird, daß das Moratorium nur vorübergehender
Natur sein sollte. Auf Grund einer polnischen Ver-

ordnung vom 18. 1. D. Js. ist des weiteren die Aus-
fuhr von Devisen bezw. die Überweisung von Devisen
nach dem Auslande von der Erlaubnis des Departe-
ments ..Sk-arbu« abhängig. Als Devisen im Sinne 
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dieser Verfügung sind auslsäiidis ·;«e Valuten, Wert-
papiere, Wechsel, Schelle-, Geldsüberweisnngen sowie
alle buchmäßigen Gelddispositioneu zu verstehenz
Beziiglich der Verpflichtungen politischer Schuldner
in deutscher Mark, ist in einem bom politischen
Finanzministeriuiu an das Auswärtige Amt gerich-
teten Schriftsatz ausdrücklich erklärt worden: die
Zahlungsverpslichtungen politischer Schuldner an
außerhalb der Grenze Polens befindliche Schuldner
müßt-en auch fernerhin in Der ursprünglich verein-
barten Währung erfüllt werben.

—-

Die Zeiten ändern sich
Noch nicht allzulange ist es her, da versuchten be-

sonders geschäftstiichtige Kaufleute ihre Waren in der
Art loszuschlageu, daß sie begehrte, also seltene, sogar
auch rationierte Artikel nur unter der Bedingung ab-
gaben, daß der Käiifer gleichzeitig ein gewisses Quantuin
anderer Waren a·bnahin, welche schwer verkäuflich
oder gar- sogenannte Ladenhüter waren. Selbstverständ-
lich fand dieses Gebarenbei der Bevölkerung als auch
bei einein großen Teile der Handels- und Gewerbe-
treibenden strengste Verurteiiung Auch der Magistrat
vertrat diese Auffassung Das ist jetzt anders geworben;
denn seit Wochen gibt die Stadtverteilungsstrzlle gewisse
Lebensmittel, insbesondere Haserflockeu nur zusammen
mit den begehrten Teigioaren ab. Also auch auf diesem
Gebiete hat sich die Anschauung geändert

 

Is-

Eine eigenartige Rechtsauffasfung .

In einer siöefevertriebsstelie war häufig Hefe ab-
handen gekommen, ohne daß es gelungen wäre, den
Täter zu ermitteln. Endlich gelang es bei einer unver-
mnteten Revision unter einem Haufen von Puppen-
decleln versteckt, einen Posten von 30 Pfd. Hefe auf-
zufinden, und in die Enge getrieben, mußte der Schul-
dige feine Täterschaft zugeben. Selbstverständlich wurde
der betreffende Arbeiter auf Der Stclle entlassen. Eben-
so selbstverständlich aber wgr es, daß er sichan seine
lszewerkfchaft wandte. Alsbald erschien auch der Ge-
werkschaftsführer bei dem Vertriebsstellenleiter und
verlangte die sofortige Wiedereinstellung des Mannes.
Sein Verlangen begründete er Damit, daß ein Dieb-
stahl gar nicht vorläge. Denn die Hefe befindet sich ja
noch innerhalb des Betriebes Wenn der Vertriebss
stellenleiter korrekt hätte verfahren wollen, so hätte et
den Arbeiter außerhalb des Betriebes auf der Straße
abfassen sollen, dann allerdings müßte Diebstahl zu-
gegeben werden. Mit dieser eigentümlichen Begrün-
dung fand jedoch die Gewerkschaft bei dem Vertriebss
stellenleiter wenig Verständnis Er stellte ihr frei, sich
dieserhalb an den Schlichtungsausschuß zu wenden. Der
Gewerkschaft müssen jedoch Bedenken gekommen fein,
Diefem Rate zu folgen; denn der entlassene Arbeiter zog
es vor, sich zu bescheiden. Wir bedauern, daß der Ge-
werkschaft der Mut fehlte, die Entscheidung des Schlich-
tungsausschnsses anzurufen, denn so sind wir darum
gekommen, zu erfahren, welche Ansicht der Schlichtungss
ausschuß »von dieser Angelegenheit hat

Ein guter Rat
sJiachbrnc‘c verboten.

(Sk.) Ein paar Bostoner Geschäftsleute hatten
eine Quelle in Eauada getauft, Die ein vorzügliches
Tafelwasfer lieferte. Sie waren aber sehr unan-
geiiehm überrascht als sie hörten, daß die Vereinigten
Staaten auf Die Einfuhr von Quellwasser einen Zoll
von 25 Eents pro Galloiie (41/2 Liter) erheben. Jn
ihrer Not wendeten sie sich an einen New Yorker
Rechtsanwalt und fragten ihn, ob sich nicht auf irgend
eine Weise das Gesetz umgehen ließe.

Nach reiflicher überlegng gab ihnen der Anwalt
den Rat: ,,Bringen Sie Jhr Wasser zum Gesrieren.
Führen Sie es in Gestalt von Blinken ein und füllen
Sie es erst diesseits bei: Grenze auf Flaschen. Auf
Eis ruht kein Soll.”

Der Rat war gut und wird noch jetzt befolgt
Das betreffende Queilwasser ist in den ganzen Ver-
einigien Staaten sehr beliebt, und die Summe, die
die Gesellschaft durch das Umgehen des Zoll-Gesetzes
erspart ist enorm.
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flmtlirhe Nachrichten
Post-s nnd Telegraphenverkehr

mit der an Dänemark abgetretenen ersten Zone
des Abstimmungggebiets Schleswig

Laut Verfügung der Post·be«hörde gelten für den
Post-— nnd Telegraphenverkehr mit der an Dänemark
abgetretenen ersten Zone des Albftimmungsgebieies
Schleswigs vorn 17. Juni an die Verseusdsungsbedin-
gnngen des Aiislaiidsverkehrs. Für Postsendungseu
jeder Art sowie für Telegramme tret-en dement-
sprechend dieselben Gebühsren nnd Bersendsungs-
bediugniigen wie für gleicharti-ge,,»Sendung-en nach-
Däuemark in Kraft. Die bisherigen Pilebiszitmsarkei
in der Kronenwährung werd-en vorläufig in der ersten
Zone weiter benutzt

Außer den früher ausgeführten Postorten liegen
noch in der ersten Zinne: Hoyer (-S·ch«leuise), Pattbiirg
und Süderhaff  

,,Schlesiens handwerk und Gewerbe«

lBürhtrsrhau

Dr. Herbert (t. Hirschberg, Stenerschliissel. Die
neuen Einkommen- und Verniögensstesuern in gemein-

verständlicher tasbellarisscher Übersicht. Preis 3,60 Mart.
Carl Heyinanns Verlag in Berlin W 8, Mauerstr. 43/44.

Der Verfasser hat es übernommen, in dem Steuer-
schliissel die Hauptbestinunungen aller in Betracht
kommenden vielfach komplizierten Siteuergiesetze in einer
kurz gefaßten, nach eineui eiiiheitlichen.. Schema aufge-
bauten Tabelle zusammenzustellen, die dein Fachmann
wie idem Laien in gleicher Weise als Führer und als
Nachschlagebuch dient

Mit einem Blick ersieht der Steuerzahler welch-e
Verpflichtungen ihm aus den einzelnen Steuergesetzen
erwarhsem es dürfte keine bequemere Form der Orien-
tierung über die Abgabe, die jeder zu leisten: hat, ge-
funden werben. Den einzelnen Bestimmung-en hat der
Verfasser in der lieberficht sdie einzelnen Paragraphen der
betreffenden Steuergesetze beigefügt, so daß die Nach-
prüfung in den Gesetzen selbst dadurch erleichtert wird.

7

Der 10% ige Steuerabzng vom Arbeitslohn, zu dem
vom 25. Juni ab der Arbeitgeber laut § 45 des Reichs-
einkommensteuergesetzes verpflichtet ist, stellt ein in seinen
Einzelheiten ziemlich verwickeltes Verfahren dar. Eine
soeben in Carl Hehmanns Verlag in Berlin W 8 er
scheinende Broschüre —- Preis etwa 3 alt —- aus der Feder
des Stenershndikus F. Merten gibt einen allgemein ver-
ständlichen Wegweiser durch die schwierige Materie und
weitergehend einen das steuerbare Einkommen, die berech-
tigten Abzüge und Vergünstigungen, die Auskunftsuslicht,
die Rechtsmittel nnd Strafbestiinmuugen berücksichtigenden
Führer durch wichtige Bestimmungen des Reichsinv-
kommenstenergesetzes. Von besonderer Wichtigkeit find
ferner die Berechnungsbeispiele sowie der· fnr die ver-
schiedenen Fälle errechnete Steuertarif, die im Anhang zum
Abdruck gebrachte Anleitung »Wie ist die Steurkarte zu
betrugen?” nebst ausgefiilltem Bordruck und den amtlichen
Bestimmungen über die vorläufige Erhebung der Steuer
durch den Abzug vom Arbeitslohn

   

Verantwortlich für den redaktionellen Teil Syndikns Dr. Walter

Paeschke u. Syndikus Walter Baranek, für den Anzeigenteil

Paul Keil. Verlag u. Druck Grasz, Barth cic Comp. W.Friedrich —- sämtlich in Breslau. —-
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Der sechogespaltene Millimetereanm hattet 00 Pfg-,
Stellengesuche 40 Pfg» heiratsanzeigen 1,—— ME»
Tertinserate lNeklame) 1,50 Mit für das Millimeter
DorzugssInseeate nach besonderer Berechnung.   
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‘. Gnohäftsgründung1843. Fernsprecher1352‚1394

Gewindeschneide- Kluppen
für Schrauben und Gasgewinde, HEFT-W

Installationswerkzeuge,
SchmirgelschIeifmaschinen, Schleifsteine,

Giesserei-Artikei, Schmelztiegel 'etc. etc-»
Saug- und Druckpumpen, Ventile und Hähne,

Werkzeugstähle, Ketten, Drahtseile.

Vertretung des Kupferhteeh-Syndikats.
Spezialgeschäft der Kup-ferschmlederei-

pner-Branchen.

  

  
  

    
   

 

alle Arten von Gittern
liefert billigst bei bester Ausführung
" » Breslau III

lallt-s MEYEPI Siebenhufener St}. 32.
Telephon: Ohle 783.
 

c. s- -- „n: .!.’:‘ « »k. 5. -- -.-«s —-«...-c

Julius Eisgaert, Silberwarenfabrik
schlang-IRS schieszwepdepstn 18 TZI.:HlllngS4s

Spezialität: Echt silberne Bestecke und

Tafelsilber, Gelegenheitsgeschenke

Reparaturen und Versilberungen
t. "IT“! " '-‘ sci- “(“m ‘x‘tä WN'Y « s r‘.‘. « I’In.x-'.—.-‘I'H7’ |""' '7—-
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361°
Restaurant
(Promenade)

Täglich:
Kapelle Kralowskl
Gesangseinlagen

50 p    

  

 
 

Ae « en Orten
suchen wir zur Abonennten-
werbung f. d.3eitschr. geeignete

ex Vertreter e
welche in Handwerkerireisen gut
bekannt sind. Anfragenerbet.an

Schleif-eng
Handwerk Und Gewerbe
Bisse-glatt I, Herrenstr. 20.
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Aefltestes Spezialgeschät‘t

für Schnhmacherbedarfsartikel

Franz Wirte-Mem ihnnmerei 27
Billigste Bezugsquelle für Schuhmacher!
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E. Grossert sc John
S

?
HummerelNr.38 Breslau1 Tel.Ring45-98 s
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Möbelftoffe, S
Polster-unterm! s

jeder Art
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Tischler-Jnnung (Zwangs-Jnnung) Breglau

Einladung zur Quartebyersnmmlnng
Montag, den 12. Juti 1920, nachm. 6 Uhr

im Konzerth. Wratislawia, Mauritiuspl. 4, gr. G.
Aufnehnien und Freisprechen erfolgt um 4 Uhr im kleinen Saal

Tagesordnung:
. Kassenbericht und Entlastung des Vorstandes
. Beschlußfassung über die Handwerkerzeitung
. Reichstaris und dessen Anwendung
. Beitritt zum Arbeitgeberschutz-Verband
. Berschiedenes Hochachtung-well

Brettschneider, Obermeister.
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in Wolle u.Futterstofi’e Baumwolle Spezialität: echte Knöpfe
Reinlein. a. Mischware, Roßhaar, Werkstatteinricht.
Sämtl. Zutaten für Herren— u. Damenschneider.emptiehlt
wir KirChh Of Breslau I, Altbüsser—Ohle 11 und

Hammer-ei si. Gegr. 1850. Tel. Ring 3486

Spezialgeschäft für Niihmaschinen

Kurt Knappe, Mechaniker
staatl. geprüster Meister.

Breslan 6, Atsenstraße 25, Ecke Anderssenstraße
empfiehlt sich zur schnellen und sachgemäßen Ausführung
sämtlicher charatnreu an Näh- und Spezialmaschinen.

Lager von Nähmaschinen für alle wecke.
Erfuhtrilh Nadeln flir alle Fabrikate, le 2c.

IIIIIBIIIMIIEIIISIIIIII

Handwerken"- und
Kunstgewerbeschule

Breslau
Fachklassen mit Werkstätten für

Tischler, Holzbildhauer, Steinbildhauer, Maler,

Keramiker, Batik, Lithographen, Buchdrucker,

Buchbinder,Ziseleure‚Kunstschmiede‚SchIosser

und Feinmechaniker

Anmeldungen im Amtszimmer Klosterstr. l9
Lehrpläne durch den Direktor
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Keiner-s Besteigungwtatt
Inhaber: I.Winkler

Bohrauer Straße 21/23 / Fernruf Amt Ohle 411

 

 

 

 

 

Große Auswahl in Metall-, Eichen-— und

Kiefern-Särgen / Übernahme von Erd-
und Feuer-Bestattungen sowie Leichen-
Transporten per Bahn und Gespann     
   Is "-71. 7x7 T s sag-v- «-



Üttc Sol-Isari- Beslau I01
Salzstrasse 4| Fernspr. Amt Ring

gegründet .885. III 578. 726|. 129°

Staheisen, Bleche S. lll. Stahl
Fassoneisen, Abfallbleche, Bandeisen, Röhren,
Schweiss- und Werkzeug-Guss-Stähle, Stahlwellen

« Sämtliche Materialien für Fahrik- und Maschinenhedart
Schrauben, Muttern, Unterlegescheiben, Nieten, Splinte, Spannschlösser

Eisen- und Drahtwaren aller Art
Drähte, Nägel, Geflechte, Schaufeln, Spaten, Ketten,
Heu-, Dung- und Rübengabeln, Sensen usw. usw.

Ersatzteile für landwirtschaftliche Maschinen und Gerlts
Hufeisen, Wagen und Pflugbauartikel -—-____-—-—___=

Werkzeuge und Werkzeugmaschinen
für Maschinenbauer, Schlosser, Schmiede, Stellmacher,
lnstallations- und Automobil - Reparatur - Werkstätten

Präzisionswerkzeuge für Eisenbahn-
Werkstätten- und Maschinenfabriken
Spiralbohrer, Reibahlen, Schneidkluppen, Gewindebohrer,
mFräser, Lehr- und Messwerkzeugem

cis-pages Lauer Sofortige Lleferunq

 

 A H J'
l

.- s; »k
-

{
J

I
‘
l
l
-
I
I
I
I
I
I
I
I
I

|||llIIIIlIIlIIIlIlnlllIIIIIllIIlIlIllllIIIIIIIIIlxIlIlIIlIIIIIIIIIIIllIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIl|IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIlIIllIIIIIIIlIIIIIIIII||___

banden-sannGewervebanlkbreslau
——-—-—ü-"er“ 2 m (trüben Vorschub-Vereinzu Dreslam ________®egrunbet1859

l.

gewijjenhafte und kulante

Erledigung aller banlxmäizigen Geschäfte

Ans- und Verkauf, Deleihung und Verwaltung von Wertpapieren

Konto-Korrent-, Äberweisungsss und ScheecisDerkehis

W Annahme Von Spar« und Depojitengeldern W

mit und ohne Kündigung zu günstigen Bedingungen

Dermietung von Schranßfächekn in modernen Treioranlage
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I Stadt- und Universitäts-Guchdruckerei I

I Gras,
I Lithograpyie / Stein- und Offfetdruck / Gigene Schriftgießerei I

I Stercotypie / Oalvanoplastik / sBuchbinderei / Oerlagsanstalt ·
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„Schlimme Handwerk und Gewerbe“

I

Barthe Comp.WFriedrich I- «

t'  

    
     

      hOWSki
„10“„ng3111:1 12 I renne tun-nie

Breslau Ie‘““c ‘90
Sattler-Waren-l‘abrik
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E Die Bank der Handwerker! s Jeder schließe sich 'an! E

= Konto-Korrentverkehr :: Gewährung von Darlehen ::
I Scheckverkehr :: Hinterlegungsstelle für Wertpapiere :: Einlösung von Zins-
.'und Dividendenscheinen :: Ankauf und Verkauf, Beleihung von Wertpapieren

SPAREINLAGEN
mit und ohne Kündigung nehmen wir von jedermann entgegen

Gün. ige Verzinsung l strengste Verschwiegenheit
Stahl-kammer / Vermietung von Schrankfächern

NNUNGSBANK in BRESLAU e. G. m. b.H
Gegründet im Jahre 1896 Blumenstrasse 8 Zweigstelle Deutsch-Lissa

Betriebsmittel über fünf Millionen Mark

Robert Neugebaur
Spezialhaus für Farben, Firnisse und Lacke
Gegründet 1850 B reslau I Femruf Ring 438

Überweisungs- und
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rMax Guttmann ZZFZLZTZZ I
Sämtliche Zutaken -»

l für die Herren-— und Damensschneiderei
i Knöpfe jeder Qrt :: ß’uttericibcn; Westenftoffe

- Gröizte Quetoabl

 

 

Bandsagen « alle Arten von Gittern «-
in allen Größen, Kreisfägem -
schwammen “am sp liefert billigst bei bester Ausführung 

 

 
  

 

 
  

 

     
             

 

Hand-‚ Last- u. Luxus-Wagenbau
Neuanfertigung und Reparaturen  
 

 

Slahlmalralzen—Aullegemalratzen
Telefon Wem Eigene Werkstatt Telefon We 181

Alle Polstermöbel stets auf Lager
Reparaturen an Stahlmatratzen schnell und billig

Hühner, Kreuzburgerstraße 17

 
 
 

 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOEOOOOOOOW

 

."....l—s .

Paul Hartung
Tel. Ring 9617 Breslau 10 Bismarckstr. 24

Bau- und Kunstschlosserei

Schaufenster-Anlagen —- Rollmarkisen
Zelte ——- Scherengitter —- Einhängegittcr

Schaukästen -—— Firmenschilder s

Siegfried Ucko
Für Schuhmacher sämtliche Bedarfsartikel,

Muss-Schäfte, Lederhandlung

  

 

   

 

- « I fort ab Lager spottbiuig « Wilh. Schwarzer Inhaber p. Gzok
I MRMVOUMI Greslau I ö'rrm’etmßm I Hasenwinkel, Breslau 9.111rsc1xs1raße’66. . Telefon Ring 49.
—- _ I Alsenitraße Nr. 49.- ‑‑ - - «-

. E35 see-=-ssc:see-Isse:soc-Ico-006::einer: o

P.Schalude, Breslau] » i. . -
Margaretenstraße 11 -— Fernruf Amt Ohle Nr. 1878 ä « Zu f (I) n e l d e:Sä)alle

‘ I Fachwissentliche Lehranstalt1. Range-. für
. « « « M die gesamte Herren-s und Damen-Bekleidung
Spezialität: Geschäft-— I." x). : . - ,- ,-

n... » « Dir.Heinr-i. 1E) Menzel
Breslau 5, Gartenstraße Nr. 46, ll.
Gründliche Aus ildung zum Meister, Zufrhneibgr
unb Direktricc nach meinem selbsterfundenen System
Kurse für die Meisterin-fisung Tages- u Abendmrfe
beginnend am 1.11.15.ieb.‘mts.6d)ncllhlrie jederzeit.
Prospekte frei. Feinfte Anerkennungem Schnittnmfter  
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IT-006::0062:7002:VIII-LETT-IOOOOTI .

Breslau l,
Taschen-trage 9.

Fernspr.: Amt Ohle 1890.

d weiden durch Tragen von sinngemäßen Schuh-
‘fl einlagen dauernd beseitigt Jeder, der stehenden
-7.‚ Beruf hat, muß solche Fußgelenk-Stützen tragen

 

(instav Davidsohn Nchilg.., Breslau z
Gartenstraße l9 Tel. Ring 2552.

_Baubeschläge. I) Möbelbeschläge}
WOOOOOOOOOOWOOOOO  Nähmaschlnen--Beparaturen.‚ „m...man...Ritterplatz 11l Buttermilch gegründet 1875

Nähmaschinen, Öl, Nadeln und Ersatzteile -"

ln jeden Schuh zu legen

1 A.E.SChfllidt, Schuhmachermst. _;
Chasalla-Schuhwareuhaus,Hummerei 2. 5:;

all. Syst. werd. schnell"  


